
Seite 50 ŝ Sonntag, 1. Mai 2022KULTUR Sonntag, 1. Mai 2022 ŝ Seite 51KULTUR

Das Streichquartett „Apollon Musagète“ mit Ländle-Bezug begeisterte

Wirklich himmlische Längen
Die Schubertiade-Saison ist eingeläu-
tet. Nach dem ungewöhnlichen Beginn
mit „The Erlkings“, die klassische Lie-
der auf Englisch und mit poppigem
Instrumentarium singen, ging es am
Freitagabend umso traditioneller wei-
ter. Es gab Schubert pur mit dem Apol-
lon Musagète Quartett und Gästen.

Musikfreunde aus Vorarl-
berg kennen Pawel Zalejski
als bewährten Konzertmeis-
ter des Sinfonierorchesters.
Vor allem ist er aber der Pri-
marius des international re-
nommierten Apollon Musa-
gète Quartetts – der erste
Preis beim ARD-Wettbe-
werb ist nur eine von seinen
vielen Auszeichnungen.

So ist es folgerichtig, dass
es regelmäßig bei der Schu-
bertiade zu Gast ist. Man
schätzt dort, wie vielerorts,
seinen markanten und pro-
noncierten Musizierstil und
seine flexible Dynamik. Die-
se zeigte es bei zwei Quartet-

Die acht
Herren ge-
stalteten
das Stück
abwechs-
lungsreich.

ten des sechzehnjährigen
Schubert in B-Dur D 68 und
in D-Dur D 74. Formale
Klarheit bestach beim ersten
Werk, große Differenziert-
heit beim zweiten. Da stand
im Andante fast die Zeit still,
da trumpfte das Menuett
auf, und rasant ging es in den
Finalsatz.

Nach der Pause kam das
Stück, das bei jeder Schuber-

tiade dabei sein muss, das
Oktett in F-Dur D 803. Zu
den Herren des Apollon Mu-
sagète kamen noch Felix
Löffler, Klarinette, Felix
Klieser, Horn, Theo Plath,
Fagott und Alois Posch am
Kontrabass. Letzterer mein-
te „Das Stück ist zu lang“
und holte sich noch einen
Hocker. Robert Schumann
war seinerzeit etwas poeti-

scher und sprach von
„himmlischen Längen“.
Keineswegs war diese Stun-
de Musik aber langweilig,
denn differenzierter kann
man es wohl kaum gestalten
als es diese acht Herren ta-
ten. Als Beispiel mag der Va-
riationensatz dienen, wo es
Klänge gab, die in jedem im-
pressionistischen Stück Eh-
re gemacht hätten. A. Mika

Verschiedene
Werke von
Ludwig van
Beethoven
wurden auf
originalen
Instrumenten
gespielt – dies
und die Vor-
tragsweise
sorgten für
einen gelunge-
nen Abend und
Begeisterung
bei den Zuhö-
rern.

In dieser Konsequenz gab es
das tatsächlich noch nie im
Ländle zu hören, nämlich
die Spitzenwerke Ludwig
van Beethovens auf Origi-
nalinstrumenten. Das Für
und Wider wäre musikge-
schichtlich zu diskutieren,
aber darum geht es nicht.

Fest steht, dass dem Con-
certo Stella Matutina unter
dem Dirigat von Thomas
Platzgummer am Freitag-
abend ein großer Wurf ge-
lungen ist, ja sogar eine
Sternstunde.

Schon die „Coriolan-Ou-
vertüre“ zeigte die Beson-
derheit dieser Zugangswei-

se, nämlich dass die Charak-
teristik der Themen viel
deutlicher hervortritt als bei
modernen Interpretationen.

Ganz erstaunlich war
dann das Klangbild bei Beet-
hovens Dritten Klavierkon-
zert, das Petra Somlai am
Hammerflügel zauberhaft
spielte. Es war eine völlig
neue Klangbalance zwischen
dem Orchester und dem
Klavier, welches viel zarter
als gewohnt und wie von
einem geheimnisvollen
Schleier umgeben wirkte.

Im Orchester hörte man
viel Neues, hervortretende
Mittelstimmen, bezaubern-

Musikfreunde kennen die bekannten Werke Beetho-
vens bis zum Mitsummen genau – und doch war viel
Neues zu hören an diesem Abend, an dem das Original-
klangorchester Concerto Stella Matutina sich an den
Musik-Giganten gewagt hat. Mit größtem Erfolg, wie
auch der frenetische Beifall zeigte.

Bekanntes neu
§ Das Concerto Stella Matutina spielt

gehört – mit viel Beifall bedacht
Beethoven auf originalem Instrumentarium § Bezaubernde Holzbläser-Soli

de Holzbläsersoli – nicht zu
vergessen die schmetternden
Naturhörner.

Das war auch so bei der
Fünften Sinfonie mit ihrem
charakteristischen Anfangs-
motiv. Hier nun trat Diri-
gent Thomas Platzgummer
in den Focus. Lebhaft und
genau gab er die Einsätze,
stilgerecht ohne Stab, und
sehr zu danken sind ihm die
stimmigen Tempi und eine
hervorragend ausgearbeitete
Dynamik.

Die Musikerinnen und
Musiker folgten ihm mit all
ihrem Können, und als
schließlich für den Finalsatz
die Blechbläser hinzuka-
men, türmte sich der Klang
ins Begeisternde und das den
Abend bestimmende c-Moll
wandelte sich nach C-Dur.
Frenetischen Beifall gab es
zum Ausklang. Anna Mika Die Musikerinnen und Musiker folgten Thomas Platzgummer mit all ihrem Können
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